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VORWORT

Al-Fārābī galt den Arabern als der »zweite Lehrer« nach dem 

»ersten Lehrer« Aristoteles, ein Titel, der seiner Bedeutung für 

die arabische Philosophie des Mittelalters voll gerecht wird. Im 

deutschen Sprachbereich ist jedoch al-Fārābī gegenüber Ibn Sīnā 

(Avicenna) und Ibn Rušd (Averroes) nur wenig Beachtung ge-

schenkt worden. Die einzige Monographie zu al-Fārābī stammt 

von M.  Steinschneider und wurde  verfaßt. Die einzigen 

Übersetzungen von Texten al-Fārābīs stammen von F. Diete-

rici aus den Jahren – und von M. Horten aus dem Jahr 

. Es war daher ein sehr berechtigtes Anliegen des Verlags, 

al-Fārābī mit einer zentralen Schrift den ihm gebührenden Platz 

in der »Philosophischen Bibliothek« einzuräumen. 

Die vorliegende Studienausgabe von al-Fārābīs IhsāÞ al-ÝUlūm 

in der lateinischen Übersetzung Gerhards von Cremona unter 

dem Titel De scientiis ist ein ebenso interessantes wie risikorei-

ches Unternehmen. Der Text umfaßt die Bereiche der Sprach-

wissenschaft, der Logik und der wissenschaftlichen Metho-

denlehre, der Mathematik, Astronomie, Musik, aller Natur-

wissenschaften, der Metaphysik und schließlich der Politik, 

des (islamischen) Rechts und der (islamischen) Th eologie. Die 

Schrift al-Fārābīs ist in arabischen, hebräischen und lateini-

schen Versionen erhalten. Es handelt sich also um einen Text, 

der in den drei wichtigen Kultur- und Wissenschaftssprachen 

des Mittelalters vorhanden war. Eine textkritische Edition, die 

alle bekannten Handschriften erfaßt, gibt es jedoch bisher für 

keine der drei Textgruppen. Die ideale Ausgabe bestünde also 

in einer textkritischen Edition des arabischen, hebräischen und 

lateinischen Textes zusammen mit einer Übersetzung und einem 

von Spezialisten der einzelnen Gebiete erstellten Kommentar. 

Ein solches Unternehmen würde eine interdisziplinäre Forscher-

gruppe erfordern: Orientalisten und Latinisten für die Text edi-
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tion, Sprachwissenschaftler, Logikhistoriker, Wissenschafts-

historiker, Philosophiehistoriker und Islamwissenschaftler für 

die Kommentierung.¹ Eine Studienausgabe hat eine andere und 

weniger anspruchsvolle Zielsetzung. Der in der vorliegenden 

Ausgabe zugrunde gelegte Text ist die von Gerhard von Cre-

mona im . Jhd. hergestellte lateinische Übersetzung von IhsāÞ 
al-ÝUlūm. Den Text aus dem Lateinischen zu übersetzen ist des-

halb gerechtfertigt, weil die lateinische Übersetzung Gerhards 

von Cremona ebenso wie die darauf beruhende Exzerpt-Über-

setzung des Dominicus Gundissalinus eine eigene Wirkungsge-

schichte in der lateinischen Philosophie des Mittelalters gehabt 

hat. Für die vorliegende Studienausgabe wurde die lateinische 

Version des Textes aufgrund aller bisher bekannten Handschrif-

ten mit einem kritischen Apparat hergestellt, der zwar nicht alle 

Textvarianten für alle Handschriften, aber doch alle Varianten 

für die Pariser Grundlagenhandschrift und alle interpretations-

relevanten Varianten der anderen Handschriften enthält. Die 

Kommentierung des gesamten Textes durch einen alleinigen 

Herausgeber ist sicher problematisch, da hier eindeutige Kom-

petenzgrenzen deutlich werden müssen. Ich bin mir der Grenzen 

dessen, was ich hier leisten konnte, durchaus bewußt. 

Bei einzelnen Fragen waren Kollegen sehr hilfreich, von de-

nen vor allem Charles Burnett (Warburg Institute London), 

 Josef van Ess (Universität Tübingen), Hans Daiber (Universi-

tät Frankfurt) und Ulrich Rebstock (Universität Freiburg) zu 

nennen sind. Besonderen Dank bin ich Herrn Rainer Brunner 

(derzeit Princeton) schuldig, der die Arbeit in vielfacher Weise 

unter stützt hat. Selbstverständlich sind alle Fehler und Mängel 

der vorliegenden Arbeit ausschließlich mir anzurechnen.

 ¹  Am Centre national de la recherche scientifi que in Paris ist ein sol-
ches Unternehmen, das die arabische, hebräische und lateinische Text-
version, eine Übersetzung ins Französische und eine Kommentierung 
durch mehrere Spezialisten vorsieht, tatsächlich in Vorbereitung.
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Die Forschungsarbeit für diese Edition wurde unterstützt 

durch die Fritz Th yssen Stiftung Köln, die mir u. a. mehrwö-

chige Forschungsaufenthalte in Beirut und Damaskus ermög-

licht hat. Der Fritz Th yssen Stiftung sei an dieser Stelle Dank 

ausgesprochen.
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EINLEIT U NG

. Al-Fārābī 

. Al-Fārābī und seine Schriften

Vom Leben al-Fārābīs ist fast nichts bekannt.¹ Sein voller Name 

war al-Fārābī Abū Nasr Muhammad ibn Tarkhān ibn Awzalgh. 

Bei den Lateinern wurde er u. a. Alfarabius, Alpharabius oder 

Abunazar genannt. Die gesicherten Daten sind folgende: Al-

Fārābī wurde in Wasīf, einem Ort in der Nähe der Stadt Fārāb 

in Turkestan geboren. Die Familie war türkisch, und sein Va-

ter war in einer militärischen Funktion tätig. Al-Fārābī kam zu 

 einem nicht überlieferten Zeitpunkt nach Bagdad. Seine Mut-

tersprache war also ein türkischer Dialekt,² er lernte später Ara-

bisch und sein arabischer Stil wird allgemein als sehr gut ange-

sehen. Im Jahre  ging er an den Hof des Hamdāniden Sayf 

ad-Dawla, lebte also hauptsächlich in Aleppo, am Ende seines 

Lebens aber dann in Damaskus. Da al-Fārābī  im Alter von 

etwa  Jahren gestorben ist, muß er etwa um  geboren sein. 

Al-Fārābīs Lehrer im Bereich der Philosophie war vor allem, 

wie al-Fārābī selbst berichtet, der nestorianische Christ Yūhannā 

ben Haylān (gest. um ).³ Außerdem studierte er Logik bei 

dem nestorianischen Christen und Logiklehrer Abū Bišr Mattā 

(um –) und arabische Grammatik bei Abū Bakr ibn as-

Sarrāf (um –/). Aus der Tatsache, daß al-Fārābī bei 

einem Lehrer arabische Grammatik studierte, läßt sich nichts 

 ¹  Vgl. z. B. die wenigen Angaben in der Kurzbiographie Al-Qift īs: 
Über Alfārābī, S.   –.

 ²  Auch diese Annahme ist aber letztlich nur erschlossen. Vgl. Zim-
mermann , S.   XLVII.

 ³  Vgl. Kap.   II , Anm.   .
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über die Arabischkenntnisse al-Fārābīs zu diesem Zeitpunkt 

entnehmen,⁴ da, worauf noch zurückzukommen sein wird, die 

Grammatik, mit der auch Sprach- und Literaturwissenschaft 

verbunden war (vgl. das Kap.   II von De scientiis), zu dieser Zeit 

eine bereits Jahrhunderte alte und hoch spezialisierte Wissen-

schaft geworden war, deren Beherrschung einen kompletten Stu-

diengang erforderte.

Soweit das historisch Gesicherte, alle übrigen Nachrichten 

sind entweder mehr oder weniger begründete Vermutungen oder 

stammen aus Quellen, bei denen manchmal begründete Zwei-

fel bestehen, ob diese Nachrichten tatsächlich zutreff en. Vieles 

ist auch einfach legendenhaft. Für die Zeit der frühen Jugend 

al-Fārābīs gibt es keinerlei Nachrichten. Zu beachten ist jedoch, 

daß die Gegend, aus der er stammte, erst verhältnismäßig spät, 

in der Mitte des . Jhd.s, unter islamische Herrschaft gekom-

men war. Es ist also durchaus wahrscheinlich, daß die Familie 

al-Fārābīs erst seit einer Generation muslimisch war.⁵ Al-Fārābī 

stammte also aus einer nicht-arabischen Familie, seine Mutter-

sprache war vermutlich nicht Arabisch, und in seiner Familie 

gab es ebenso vermutlich keine lange islamische Tradition. Die-

ser Hintergrund ist zu berücksichtigen, wenn al-Fārābī später 

die Auffassung vertreten wird, daß die Logik den Einzelspra-

chen, also auch dem Arabischen gegenüber, vorgeordnet ist, und 

ganz ähnlich, wenn er die Philosophie allen Religionen, also 

auch dem Islam gegenüber, als das oberste Kriterium der Wahr-

heit und die reinste Form derselben ansehen wird. 

Zunächst studierte al-Fārābī ohne Zweifel die »arabischen 

Wissenschaften«, erst später hat er sich den »fremden« Wissen-

schaften zugewandt (vgl. zu dieser Einteilung und Reihenfolge 

weiter unten .). Fraglich ist allerdings der Zeitpunkt, zu dem 

al-Fārābī bei Yūhannā ben Haylān studiert hat, und somit der 

 ⁴  Fakhry , S.   , nimmt an, daß al-Fārābī erst nach seiner An-
kunft in Bagdad Arabisch lernte.

 ⁵  Dunlop , S.   .



Einleitung XIII

Zeitpunkt des Beginns seiner Beschäftigung mit der Philoso-

phie. Von Yūhannā ben Haylān wird berichtet, daß er im Jahre 

 von Merw nach Bagdad übersiedelte. Manche Forscher 

nehmen an, daß al-Fārābī schon in seiner frühen Jugend nach 

Bagdad kam⁶ und dann bei Yūhannā ben Haylān nach dessen 

Ankunft in Bagdad studierte. Dies ergäbe einen ziemlich späten 

Zeitpunkt des Beginns der philosophischen Studien al-Fārābīs. 

Es legt sich also eher nahe, anzunehmen, daß al-Fārābī zunächst 

bei Yūhannā ben Haylān in Merw, das nicht allzu fern von sei-

ner Heimat lag, studierte.⁷ Der Hauptgegenstand der Studien 

al-Fārābīs war zunächst die Logik. In der arabischen Tradition 

der Gelehrten-Biographien wird al-Fārābī auch in erster Linie 

als Logiker⁸ und erst nachgeordnet als Philosoph der Politik be-

trachtet. Ibn Tufail (–) bringt eine wohl verbreitete Mei-

nung zum Ausdruck, wenn er von al-Fārābī sagt:

Diejenigen Bücher Fārābīs, die uns erreicht haben, handeln größ-

tenteils von Logik, und was darin an eigentlicher Philosophie 

vorkommt, gibt Anlaß zu mancherlei Zweifeln.⁹

 ⁶  Walzer, in EI II, S.   b.

 ⁷  So Mahdi , S.     a – b, van Ess , S.   , Anm.   , Bakar 
, S.   –. Walzer, in EI II, S.   a, läßt auch diese Möglichkeit 
off en. 

 ⁸  Es gibt arab. Handschriften, die ausschließlich Texte von al-
Fārābī zur Logik enthalten. Vgl. z. B. die berühmte Handschrift Bres-
lau, Universitätsbibliothek ms.   TE . Die Liste der darin enthal-
tenen logischen Texte findet sich in Gutas , S.     f. Eine ähnli-
che Handschrift, die aber noch einige weitere Texte enthält, befi ndet 
sich in Istanbul, Süleymaniye Kütüphanesi, Hamidiyyah ms. . Vgl. 
ebd., S.   , Anm.   , und Haddad , S.   , Anm.   . Die logischen 
Schriften al-Fārābīs sind im arab. Text erst in der . Hälfte des . Jhd.s 
 veröff entlicht worden. Vgl. dazu Fakhry , Art. III , S.   –. 

 ⁹  Ibn Tufail: Hayy ibn Yaqzān, S.   . Im folgenden verweist Ibn 
Tufail als Beispiel auf die uneinheitliche Seelenauffassung al-Fārābīs. 
Vgl. dazu Kap. V, Anm.   .


